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Die unver¬
meiäliche
Paradoxie

der Margareta Maultasch oder , wie der Staatsstipendiat der Kultur¬

geschichte Doktor Jörgen Tesman , über die brabantische Haus¬

industrie im Mittelalter , oder mehrere , womöglich alle Gebiete

vergleichend zusammenzufassen , aber auf cine schr leichtfertige ,

ungenaue und dubiose Weise , Eine Universalgeschichte Jäßt sich

nur zusammensetzen aus einer möglichst großen Anzahl von dilet¬

tantischen Untersuchungen , inkompetenten Urteilen , mangelhaften

Informationen .

Über die Frage der Paradoxie können wir uns ebenso kurz fassen .

Zunächst liegt es im Schicksal jeder sogenannten „ Wahrheit “ , daß

sic den Weg zurücklegen muß , der von der Paradoxie zum Gemein¬

platz führt , Sic war gestern noch absurd und wird morgen trivial

scin , Man steht also vor der traurigen Alternative , entweder die

kommenden Wahrheiten verkünden zu müssen und für eine Art

Scharlatan und Halbnarr zu gelten , oder die arrivierten Wahrheiten

wiederholen zu müssen und für einen langweiligen Breittreter von

Selbstverständlichkeiten gehalten zu werden , sich entweder lästig

oder überflüssig zu machen , Fin Drittes gibt es offenbar nicht .

Ferner wird man bemerken , daß gerade die größten Menschen

gezwungen sind , sich fortwährend zu widersprechen , Sie sind ein

Nährboden für mehr als eine Wahrheit ; alles Lebendige findet in

ihnen seinen Humus . Daher sind die Gewächse , die sie hervorbrin¬

gen , vielartig , verschiedenfach und bisweilen ganz entgegengesetzier

Natur . Sie sind zu objektiv , zu reich , zu verständig , um nur eine

Ansicht über dieselbe Sache zu haben , Aber nicht bloß das Säkular¬

gehirn , sondern jeder denkende Mensch ist genötigt , sich gelegent¬

lich selbst zu widerlegen , Deshalb hat Emerson gesagt : „ Sprich

heute aus , was du heute denkst , und verkünde morgen ebenso un¬

bekümmert , was du morgen denkst , auch wenn es dem , was du am

Tage vorher gesagt hast , in jedem Punkte widerspricht , Konsequenz

jet cin Kobold , der in engen Köpfen spukt, “ Dasselbe meinte Goethe ,

als er zu Kekermann sagte , die Wahrheit sei einem Diamanten zu

vergleichen , dessen Strahlen nicht nach einer Seite gehen , sondern

nach vielen , und Baudelaire , als er an Philoxene Royer schrieb :

„ Unter den Rechten , von denen man in der letzten Zeit gesprochen
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har , har man eines vergessen , an dessen Nachweis Jedermann in¬

teresslert ist : das Recht , sich zu widersprechen, “
Die Sache geht aber noch tiefer , Der Widerspruch ist nämlich

ganz einfach die Form , und zwar die notwendige Form , in der sich

unser ganzes Denken bewegt , Das , was man die „ Wahrheit “ über

irgendeine Sache nennen könnte , ist nämlich weder die Behauptung
A noch die kontradiktorische Behauptung non - A, sondern die zu¬

sammenfassende und gewissermaßen auf einer höheren geistigen

Spiralebene gelegene Finheit aus diesen beiden einander wider¬

sprechenden Urteilen , Die ganze geistige Entwicklungsgeschichte

der Menschheit ist ein solches Ringen um jene wahren Mittel¬

begriffe , in denen zwei einseitige und daher falsche Betrachtungs¬

arten der Wirklichkeit ihre harmonische Lösung finden . Bekannt¬

lich hat Hegel auf dieser Erkenntnis cin weitläufiges Philosophie¬
gebäude errichtet , in dem er an alles und jegliches mit seinem ebenso

einfachen wie fruchtbaren Schema : These - Antithese — Synthese
herantrat , und es ist der bezwingenden Macht dieser weisen und

tiefsinnigen Entdeckung zuzuschreiben , daß das Huwelsche System
ein halbes Jahrhundert Tang eine fast absolutistische Herrschaft über

alle Kulturgebiete ausübte und alle geistig Schatfenden , ob es Phy¬
siker oder Metaphysiker , Künstler oder Juristen , Hofprediger oder

Arbeiterführer waren , sozusagen im Hegelschen Dialekt sprachen .
Und in einer populäreren , aber nicht minder treffenden Form

finder sich der Extrakt dieser Philosophie in einer Anekdote aus¬

gesprochen , die von Ibsen erzählt wird . Dieser sprach einmal in

einer Gesellschaft begeistert von Bismarck , als einer der Anwesenden

ihn fragte , wie ein so fanatischer Vorkämpfer der Freiheit des In¬

dividuums sich für einen Mann erwärmen könne , der doch seiner

ganzen Weltanschauung nach ein Konservativer , alco ein Anhänger
der Unterdrückung fremder Individualitäten sei , Daraufhin blickte

Ihsen dem Frager Jächelnd ins Gesicht und antwortete : „ Ja , haben

Sie denn noch nie bemerkt , daß bei Jedem Gedanken , wenn man

ihn zu Ende denkt , das Gegenteil herauskommt 3"

Was nun zum Schluß nech die Frage dos Plagiats anlangt , so ist

das Geschrei über geistige Entwendungen eines der überflüssigsten
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